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Beginn der Beratung des Reichshaushalls
Moldenhauers Programm: Kapitalneubildung und Steuersenkung

TN. Berlin , g. Mai . Im Reichstag wurde am Freitag
die erste Lesung des Neichshaushalts für 1030 durch eine
längere Rede des Neichsflnanzministcrs Dr . Molüeuhaner
eiugelcttet.

Der Minister schilderte zunächst, wie verhängnisvoll der
immer wieder hinauSgcschobcne Abschluß der Repara¬
tiv  n s v e r h a n d l u n g e n aus die Entwicklung der Wirt¬
schaft und .die Finanzlage des Reichs gewirkt habe. Nament¬
lich die Entwicklung in den letzten Monaten des Jahres 1929
hätte dazu geführt, daß der Fehlbetrag dieses Jahres mit
über 339 Millionen NM. einznschätzen sei. Darum müsse der
Sanierung der Reichskasse der Borrang vor der-ursprünglich
zu einem früheren Zeitpunkt in Aussicht genommenen Ent¬
lastung der Wirtschaft eingcränmt werden.

Der Minister ging dann näher auf die augenblickliche
. Wirtschaftslage ein und bezcichnete den Kapitalmangel als

das Grundübel , aus dem sich in unheilvoller Wechselwirkung
hoher Zinssatz, Unmöglichkeit notwendiger Nationalisie¬
rung , Schwächung des Jnlanüsmarktes , Konkurrenzunfähig¬
keit auf dem Weltmarkt, steigende Abhängigkeit vom Aus¬
land und Arbeitslosigkeit ergäben. Dieser verhängnisvolle
Kreislauf könne nur unterbrochen werden, wenn durch eine
wesentliche Entlastung der Wirtschaft die Grundlage für die
Bildung neuen Kapitals geschaffen werde. Die Steuer¬
senkung sei das wichtigste Problem unserer künftigen Fi¬
nanz- und Wirtschaftspolitik. Keine Negierung werde aber
die Grundlage des vom Reichstag gebilligten Finanzpro¬
gramms , Kapitalneubildung und Bekämpfung der Arbeits¬
losigkeit durch Steuersenkungen, wieder aushebcn können.
Das Fundament für die Durchführung des Programms sei
zunächst ein ausgeglichener Haushalt . Dank der Verabsch'e
düng der Deckungsvorlagcn durch den Reichstag sei dic'er
Ausgleich in einer Weise erreicht, daß das Auftreten eines
neuen Fehlbetrages als ausgeschlossen und das Fundament
für die Steuersenkung des Jahres 1981 als gesicherta cge-
sehcn werden könne. Mit Hilfe der Kreugcr-Anlcche und
des Schnldcntilgnngsfvnds von 515 Millionen werde es,
möglich, im Lame des Jahres ISlü schwebende Schulden in
Höhe von rund einer Milliarde abzudcckcn. Tie dann noch
in der Schwebe bleibende Schuld sei nicht sehr bedrohlich
und für ihre Abdeckung in den künftigen Jahren seien Ver¬
handlungen vorbereitet. Den im Gesetz über die Vorbcacl-
tnng der Finanzreform als Mindestmaß der künftigen
Steuersenkungen eingestellten Satz von 600 Mill . RM.
könne man als durchaus gesichert betrachten.

Der Haushalt selbst sei auf der Einnahmeseite vorsichtig,
auf der Ausgabeseite sparsam ausgestellt. Bei den Stcuer-
schihnngcn sei eine wesentliche Besserung der Konjunktur
nicht in Rechnung gestellt worden. Ein gewisses Risiko liege
in den Zöllen, deren Ertrag in hohem Maße vom Ausfall
der Ernte abhängig sei. Auf der Ausgabcnseite seien von der
Konjunkturentwicklung besonders die Posten für Arbetts-
losenversichernng und Krisenfiirsorge bedroht. Maßnahmen
zur Abwendung dieser Gefahr müßten mit größter Beschleu¬
nigung dnrchgcftthrt werden, damit nicht durch eine Ver¬
zögerung von dieser Seite her eine Gefährdung des Haus¬
haltsausgleichs eintrete. Die Befürchtung, daß eine erheb¬
liche Gefährdung des Gleichgewichtsauch, von der Ausge¬
staltung des Ostprogramms drohe, erklärte der Minister für
unbegründet . Das Ausmaß der Hilfe findet seine gegebene
Grenze in der Notwendigkeit, den Haushalt gedeckt zu hal¬
ten. Die wichtigsten und dringendsten Maßnahmen eines
Osthilfcgcsetzes seien Umschuldung, Besitzcrhaltung, Lasten¬
senkung, VerkehrSfordcrung, Hebung der Arbeitstage und
Siedlung . Dafür würden alle verfügbaren Mittel bereitgc-
stcllt werden.

Aus der großen Zahl der für die Ansga- ensenkung in
Reich, Ländern und Gemeinde beabsichtigten Maßnahmen
ermähnte der Minister folgende: Festlegung einer Höchst¬
grenze, über die hinaus die gesamten Ausgaben nicht stei¬
gen dürfen, Verminderung der Zahl der Neichsüehörden
durch allmähliche Auslösung oder Zusammenlegung bestehen¬
der Behörden, Verringerung des Personalaufwandes , Ein¬
schränkung der Toppclbezüge bei Gehalt- und Pensionsemp¬
fängern , Angleichnng der Besoldung in Reich, Ländern und
Gemeinden. Der Minister schloß mit einem Mahnruf an alle
Parteien , an der Ordnung des Haushalts - und Kassenwesens
rnitzuwirken.

In der Aussprache  waren , die Sozialdemokra¬
ten  in einer ziemlich schwierigen Lage, weil sie einen Etat
kritisieren mußten, bei dessen Aufstellung sie selbst noch mit
Pate gestanden haben. Sie schickten deshalb den Abg. Bo¬
tze l vor, der sich allein auf das Politische beschränkte und
sich bald in eine Polemik gegen die Regierungsparteien ver¬
lor , die von dein Zentrumsabgeordnetcn Ersing  scharf und
schneidig erwidert wurde. Viel beachtet wurde, daß der volks¬
parteiliche Redner Dr . Cremcr  den optimistischen Aus¬
führungen Mvldenhauers starke Skepsis entgegcnbrachta.

Nach Cremers Auffassung, die wohl von der Mehrheit der
Fraktion geteilt werden dürfte, ist man von einer wirklichen
Finanzreform noch weit entfernt . Was heute geboten werde,
lasse sich höchstens als ein schüchterner Ansatz zur Sanierung
der Finanzen bezeichnen.

Eine besondere Rolle spielte in der Aussprache bereits
der Panzerkreuzer  L, den die Demokraten wie auch das
Zentrum ablehnen. Indes , das sind Sorgen , über die sich
der Ausschuß den Kopf zerbrechen kann. Die Negierung
selbst hat ja das Schicksal des Panzerkreuzers B bereits be¬
stimmt, indem sic hier dem Reichstag die Entscheidung über¬
lassen will.

Das Problem der Osthilfe  wsirde nur kurz gestreift,
weil man hier offenbar die Ergebnisse der Kabinettsberatun¬
gen in der kommenden Woche abwarten will. Das Kabinett
hat am Freitag wieder getagt und sich dabei in erster Linie
mit dem polnischen Handelsvertrag  beschäftigt,
der grundsätzlich angenommen wurde und sofort dem Reichs¬
tag zugeleitct werden soll. Es soll noch im Laufe dieses Som¬
mers, ohne auf die verworrene innere Lage Polens Rücksicht
zu nehmen, die Ratifizierung des Handelsvertrages vom
Reichstag gefordert werden. Allerdings ist im Augenblick
dafür noch keine Mehrheit vorhanden. Die Negierung denkt
deshalb wohl daran , den deutsch-polnischen Handelsvertrag
irgendwie mit dem Ostprogramm und dem Etat zu ver¬
koppeln.

Der Aeltestenrat des Reichstages
beschäftigte sich gestern mit den Plänen für die Beratungen
des Reichshaushaltes für 1980. Die erste Lesung des Haus¬
haltes soll heute beendet werden. Dann wird eine Pause in
den Plenarberatungen eintreten , damit der Haushaltsaus¬
schuß die Haushalte vorbereiten kann. Die zweite Lesung im
Plenum wird voraussichtlich am Freitag , den 16. Mai, jeden¬
falls erst Milte übernächsterWoche, beginnen. Weitere Pau¬
sen in den Plenarberatungen werden dann bis Pfingsten, also
bis Anfang Juni , wahrscheinlich nicht mehr eintreten. Viel¬
mehr soll vormittags der HauShaltsausschnß und nachmittags
das Ncichstagsplenum beraten. Zur Abkürzung der Aus-
schußarbeitcn soll auf die politische Aussprache im Ausschuß
verzichtet werden und diese nur in den Vollsitzungenin aller
Oeffcntlichkeit stattsindcn. Man hofft, auf diese Weise die
2. und 3. Lesung des Haushalts spätestens bis Ende Juni ab-
schließcn zu können, damit nicht der mit dem 30. Juni ali-
laufende Nothaushalt noch einmal verlängert werden muß.

Außer dem»Haushalt steht bisher als größeres Gesetz¬
gebungswerk nur noch die Osthilfe  ans , die der Reichs¬

Tages-Spiegel
Der Reichstag trat gestern in die Etatsberatnng ein. Mini¬

ster Moldeuhaner gab Erläuternngen , in Leuen er die Mög
lichkeit für Steuersenkungen zuversichtlich beurteilte.

*
Reben der Sozialdemokratie habe« nunmehr auch Demo¬

kraten und Zentrum den Ban des Panzerkreuzers B ab-
gclehut.

»
Im Neichskabinett habe« sich Schwierigkeiten über die Frage

der Deckung der außerordentlich hohe« Koste« des Ostpr«
gramms erhoben.

Die Krise innerhalb der Deutschnationale« Partei ist durch
eine Entschließung der Freunde Westarps zunächst bcigclegt,
jedoch nicht beseitigt.

» *
Tste französisch-polnischen Koutroll- und Sanktionsmünsch«

im Sicherhettsausschutzdes Völkerbundes gelten als aus¬
sichtslos» La sie keine Mehrheit finde».

»
Pole» baut für 480 Millionen Mark Bahne « an seiner West¬

grenze, die von autzerordeutlicher wirtschaftlicher und stra¬
tegischer Bedeutung sind.

»
Durch eine« Wirbelsturm wurde« in Amerika 9 Staate « deS

mittleren Westens heimgesucht. Sk Personen käme» «ms
Lebe«, während zahlreiche verletzt wurde«. Der Schade«
geht t« die Millionen.

tag zwischendurch erledigen will. Mit dem Beginn der gro¬
ßen Sommerpause ist daher Ende Juni oder Anfang Juli zu
rechnen.

Neuregelung der Einfuhrscheine
Amtlich  wird mitgeteilt : Das Reichskabinett hat in

Ausführung des von ihm geschaffenen Gesetzes zum Schutz
der Landwirtschaft vom 16. April 1930 die Anträge des
Neichsministers für Ernährung und Landwirtschaft auf Neu¬
regelung der Einfuhrschelne für Roggen, Gerste» Hafer und
Erzeugnisse daraus , sowie für Müllereicrzcugnisse aus Wei¬
zen genehmigt. Ferner sind die Einsuhrscheiue für
Schweine und Schweinefleischgeändert und für Nindv>ch,
Schafe und Fleisch daraus ueue Etnfuhrscheinc geschaffen
worden. Bei der ganzen Regelung ist darauf Bedacht genom¬
men, daß entsprechend dem vorstehend genannten Gesetz die
Belastung der Neichskasse durch die Einfuhrscheinenicht über
diejenige des Jahres 1929 hinausgeht . Die entsprechende
Verordnung wird Anfang nächster Woche erlassen werden.

Die Tarifwünsche der Reichsbahn
Beschlüsse des Reichseisenbahnrals

TU. Berlin , 3. Mai . Die Tagung des Reichseisenbahn¬
rats wurde gestern durch eine Ansprache des Neichsvcrkehrs-
ministers von Guerar - eröffnet, in der er u. a. ausführte,
daß die Reichsbahngesellschast demnächst auch nach außen hin
Ihren Charakter als rein deutsches Unternehmen
wieder gewonnen haben werde. Aus dem neuen Repara-
tionSplan ergebe sich jedoch keine finanzielle Entlastung für
die Reichsbahn. Trotz der Tariferhöhung des Jahres 1928
reichten die Einnahmen nicht aus, um neben der hohen Re¬
parationslast die inzwischen gesteigerten Ausgaben für - aS
Personal und zur Aufrechterhaltung einer ordnungsmäßigen
Wirtschaft nötigen Sachausgaben aufzubringen . Um diesen
Schwierigkeiten abzuhelscn, habe die Reichsbahngesellschaft
neue Anträge auf Tariferhöhung  gestellt . Starker
Widerstand richte sich jedoch gegen die geplante Erhöhung der
Wagenladungsfracht und er verkenne die schwerwiegenden
Bedenken nicht, die die Vertreter der Negierungen der Län¬
der und der Wirtschaft gegen diese neue Belastung, insbeson¬
dere die Massengüter, zum Ausdruck gebracht hätten. Die
unbedingte Notwendigkeit, die Reichsbahn finanziell leistungs¬
fähig zu erhalten, müsse anerkannt werden.

Die Beschlüsse deS NeichseisenbahnrateS.
Nach der Rede des Reich-verkehrsministers berichtete

Freiherr von Lüntnck in der Sitzung des Rcichseisenbahnra-
tcs über die am Tage vorher vom „Ständigen Ausschuß" des
Reichseisenbahnrates mit großer Mehrheit empfohlene Ent¬
schließung, die dahin geht, den ReichSverkehrSministerzu
bitten:

1. Die Vorlage der Neichsbahnverwaltung bezüglich Aen-
derung des Stückguttarifes  sowie des Expreß¬
gut - und Gepäcktarises  zu genehmigen;

2. die Vorlage bezüglich der Erhöhung der Wagenla¬
dungstarife  zu genehmigen;

8. diejenigen Mehreinnahmen, die die Reichsbahn zur Er¬
reichung der Gesamtsumme von 150 Millionen noch benötigt worfen.

und durch obige Maßnahmen 6V Millionen sAenderung deS
Stückguttarifes 50 Millionen , Aenderung des Expreßgstttari-
ses 3 Millionen , schon erfolgte Tariferhöhung des Berliner
Stadt -, Ring- und Vorortverkehrs 16 Millionen , Summe 60
Millionen ) nicht aufgebracht werden, durch eine organi¬
sche Erhöhung der Persone ntarif«  des allgemei¬
nen Verkehrs aufzubringen.

4. Auf «ine g l e i chm ä ß4g e B e l a stu u g aller in Wett¬
bewerb stehenden Verkehrsmittel Bedacht zu nehmen.

Es folgte eine eingehende Aussprache, in der insbeson¬
dere eine Belastung des Kraftwagens zum Ausgleich der
Wettbewerslage verlangt wurde. Schließlich wurde noch die
Aufnahme des folgenden Punktes in die Entschließung be¬
antragt:

6. Der Reichsregierung Vorschläge zu unterbreiten , um
die Reichsbahn von der Beförderungssteuer und den politi¬
schen Pensionen zu entlasten, damit der Reichsbahn ermög¬
licht wird, die Tarife herabzusetzen.

Sämtliche Punkte der Entschließung, sowie der Zusatzan¬
trag wurden angenommen.

Nalurkataslrophe am Dronlhelmer Fjord
TU. Kopenhage«, 8. Mai . Wie aus Oslo gemeldet wird,

hat sich am Drontheimer Fjord eine große Naturkatastrophe
ereignet. Etwa 16 000 Quadratmeter Boden der Orkla-
Grube stürzten in den Fjord . Die Arbeiter waren damit be¬
schäftigt, den Grund zu planieren , als plötzlich der Bodm
unter ihnen uachgab. Alles rannte landeinwärts , und wie
durch ein Wunder verunglückte niemand. Bei dem Erdrulich
entstand am Fjord eine Flutwelle , die großes Unheil an¬
richtete. Sie warf ganze Fischschwärme aufs Land. Z vci
Kais der Stadt Drontheim wurden völlig zerstört. Der Wert
der vernichteteen Anlage wird auf 3 Millionen Kronen be¬
ziffert. Mit der Kaianlage wurde eine ganze Transfor, :-»-
torenstation in die Fluten gerissen. Fischer, die sich an, dem
Fjord befanden, wurden mit ihrem Boot tu die Fluten ge-



Frontwechsel im deutschen Parlamentarismus?
Der moderne Parlamentarismus ist durch beschleunigte

Regierungswechsel und durch ebenso häufiges Abstreifen der
Verantwortung der jeweiligen Regierungen gekennzeichnet.
Es fehlt die Stabilität, ' es fehlt aber ebenso eine gewisse or¬
ganische Aufeinanderfolge, die sich auch in der Politik mit
ihrem Schicksalswechseldurchsetzen mutz, wenn eben die
Staats - und Regierungsform zum Volke patzt, bas sich die
Verfassung und die darauf beruhenden Grundlagen des po¬
litischen Lebens selbst gegeben hat. Dieser häufige Wechsel
ist nicht auf Deutschland allein beschränkt,' wir beobachten
ihn auch in Frankreich. An sich ist aber die Beweglichkeit
öeS französischen Parlamentarismus mit der des deutschen
durchaus nicht zu vergleichen, da in Frankreich die partei¬
politischen Bildungen und Bindungen wesentlich anderer
Natur sind als im Deutschen Reiche. Denn in Frankreich be¬
dingen sie die Beweglichkeit, während sie in Deutschland be¬
sonders in ihrer starken Abhängigkeit von den tragenden
Faktoren des wirtschaftlichen und sozialen Lebens eigentlich
die Beweglichkeit der Regierungsbildung und damit des
politischen Lebens überhaupt unterbinden sollten.

Es ist aber bezeichnend, daß die Geschichte des Parlamen¬
tarismus in Deutschland in letzter Zeit vielfach an die par¬
lamentarische Entwicklung Frankreichs erinnert . Die partei¬
politische Konstellation zerfällt mehr und mehr. Teilweise
haben sich bereits tatsächliche Absonderungen ans alten gro¬
ßen Parteien vollzogen, teilweise ist noch alles in der Um¬
bildung begriffen. Die Parteidisziplin , wie sie sich bei Ab¬
stimmungen und in Zeiten wichtigster grundsätzlicher Ent¬
scheidungen geltend macht, ist gelockert. Vom Recht der freien
Abstimmung ist kaum zu anderer Zeit so starker Gebrauch
gemacht worden wie heute. Die wirtschaftlichen und sozialen
Unterschiede eines halben ober eines ganzen Dutzend unse¬
rer Stände sollten sämtlich innerhalb einer einzigen Partei
Erfüllung erhalten. Ein erstrebenswertes Ziel, aber eine
unlösbare Aufgabe. Es bietet sich überhaupt keine Möglich¬
keit mehr, eine bestimmte Anzahl von Parteien zu fester Re¬
gierungstätigkeit im staatspolitischen Sinne zusammenzu¬
schließen, die um jeden Preis die Politik des Grundsatzes
durchführt. Schon lange erscheint nicht mehr das Volk als
staatspvlitischer Faktor in alle» Aeußerungen der inneren
oder äußeren Politik . Jetzt sind auch die Parteien als feste
Gebilde und Beauftragte des Volkes aus ihrer Nolle ge¬
drängt. Heute machen Etnzelpersönlichkeiten, die in festeren
oder loseren Bindungen zu den Fraktionen stehen, die Poli¬
tik. Das Kabinett ist nicht mehr die Gruppe von Persönlich¬
keiten, die mit Billigung maßgebender, im Parlament über
eine sichere Mehrheit verfügender Parteien die vorher aus¬
gearbeiteten und angenommenen Richtlinien der Politik
durchführt, sondern die Fortführung der politischen Arbeiten
ist an die Zufälligkeit der von Fall zu Fall erzielten Ueber-
einstimmungen mit der Parlamentsmehrheit gebunden —
und sollte diese auch nur eine  Stimme betragen.

Damit ist aber, wenigstens auf einem Gebiete, die An¬
gleichung des deutschen Parlamentarismus an den franzö¬

sischen vollzogen, Ser Parteien im deutschen Sinne nicht
kennt, sondern lediglich- gewisse Fraktionsgemetnschaften, die
sich zur Lösung bestimmter Aufgabenkomplexe, oft auch nur
einer einzigen politischen Arbeit znsammenfinden. Daraus
erklärt sich ja in Frankreich auch die im Zuge der Neuwah¬
len häufig erfolgende völlige Umbildung des französischen
Parteiapparates , der von der jeweiligen politischen Ziel¬
setzung maßgebender Einzelpersönlichketten abhängig ist.
Der Unterschied des deutschen gegenüber dem französischen
Parlamentarismus wird in dieser Beziehung nur dadurch
erklärlich, daß die politische Führung des deutschen Parla¬
mentarismus auch heute noch von dem Einfluß großer Wirt«
schaftspolitischer Faktoren abhängig ist, die in die bewegliche
Tendenz ein starkes Moment hineintragen und, ,wie es sich
auch gelegentlich der jüngsten Regierungsbildung gezeigt
hat, bas Regierungsprogramm maßgebend zu beeinflussen
verstehen.

Es wurde bereits erwähnt, daß die feste Bindung der in
den Fraktionen zusammengeschlvssenen Parteivertreter nicht
mehr besteht. Die Einheitlichkeit des Parteilebens hat sich
nicht zuletzt deshalb nicht mehr aufrecht erhalten lasten, weil
die Erwägungen der Parlamentarier nicht immer nur von
den Entscheidungen der Fraktionen , also der politischen
Gruppen, abhängig waren, sondern gleichfalls durch die Zu¬
gehörigkeit zu den großen wirtschaftlichen und sozialen Ver¬
bänden bestimmt wurden. Ferner haben sich allmählich auch
die Einflnßgebiete mancher Parteien völlig verschoben, die
noch vor wenigen Jahren , ja Monaten , als politische Ver¬
tretung bestimmter wirtschaftlicher Interessen gelten muß¬
ten. Auch diese Erscheinung ist in der Hauptsache auf de»
überspitzten Kompromißcharakter des deutschen Parlamenta¬
rismus zurückzuführen, der die Parteien zwang, im Inter¬
esse ihrer Wählerschaft selbst grundsätzlich widerstrebende
Einzellösun'gen anzuerkennen, nur um ihrerseits bestimmte
Vorschläge zu formulieren , die sich aus ihrer Oppositions¬
stellung heraus gegen die Rcgiernngsbeschlüssekehrten. Daß
diese Erscheinungen heute nicht mehr lediglich einer einzigen
Partei zur Last zu schreiben sind, sondern sich allenthalben
wiederholen, ist bezeichnend für die Schwere der Krise. Man
kann auch nicht damit rechnen, daß sofortige Neuwahlen
hier Ordnung schaffen. Sie würden vielleicht für die erste
Zeit eine bessere parlamentarische Zusammenarbeit ermög¬
lichen, aber in kurzer Zeit dürften sich alle die Krisenerschei¬
nungen wiederholen, denen wir im alten Reichstag begeg¬
neten.

Mit allem Ernst und mit allem Nachdruck wird man an
die Aufgabe Herangehen müssen, die Auswüchse des heutige«
deutschen Parlamentarismus zu bannen, die geeignet sind»
die Spannungen zwischen Volk und Parlament immer grö¬
ßer in Erscheinung treten zu lassen, und dazu zwingen, weit
entfernt von großen politischen Zielen alle Energie an de«
Abschluß von Kompromiß auf Kompromiß zn vergeuden.

Kleine politische Nachrichten
Die Wirtschastspartei für ei« Arbeitsdieustpslichtjahr.

Der Retchsausschuß der Reichspartei des Deutschen Mittel¬
standes (Wirtschaftspakte!) sprach in einer Entschließung
einstimmig die Meinung aus , daß an eine weitere Erhöhung
der Beitrüge zur Arbeitslosenversicherung in den kommen¬
den Jahren nicht gedacht werden könne. Man werde viel¬
mehr versuchen müssen, den Beitrag wieder auf 3 Prozent
zu senken. Besonders notwendig sei es, die Arbeitslosen¬
fürsorge produktiv zu gestalten. Der in diesem Sinne ge¬
haltene Antrag - er Rcichstagsfraktion werde voll gebilligt.
Die fortschreitende Rationalisierung auf allen Gebieten des
Wirtschaftslebens werde aber auch in den kommenden Jah¬
ren ein großes Arbeitslosenheer zur Folge haben. Darum
sei es notwendig, neben der produktiven Erwerbslosenfür¬
sorge an die Einführung eines Arbeitsdienstpflichtjahres
heranzugehen.

D»e Ei zachbahn wird nicht gebaut. Die in der letzten
Zeit wieder mehr in den Vordergrund getretenen — bis
auf 60 Jahre zurückreichenden— Bemühungen, die bisher
als Sackbahn bestehende Linie Freiburg —Elzach über das
fehlende Zwischenstück von 18 Kilometer auszubauen und
dadurch die Verbindung mit der Schwarzwaldbahn und
weiter mit der Ktnzigtalbahn in Richtung Freudenstadt-
Stuttgart zu verbinden, sind nach einem Entscheid der
Retchsstellen auf unabsehbare Zeit wiederum zurückgestellt
worden, da die Ausnahme dieser Verbindungsstrecke im
Südwest-Grenzgebiet im Nahmen des GrenzlandprogrammS
abgelehnt worden ist zugunsten der im Osten Deutschlands
nötigen Bahnbauten . Mit dieser Entscheidung sind die Be¬
strebungen, bas oberrheinischebadische Gebiet mit Freiburg
näher an den Schwarzwald und nach Stuttgart heranzubrin¬
gen, gescheitert.

Reue Sowjetorde «. Aus Moskau wird amtlich gemeldet,
baß der Zentralvollzugsausschuß in Uebereinsttmmung mit
dem Rat der Volkskommissare ein neues Ordensgejetz ge¬
schaffen hat. Darnach werden außer den bereits bestehenden
Orden des roten Banners und des roten Banners der Ar¬
beit ein Lenin-Orden und ein Orden des roten Sterns etn-
geführt. Jeder Orden wird für bestimmte Taten und Ver¬
dienste verliehe». Jeder Träger eines Sowjetordens er¬
hält für den ersten Orden 30 Rubel im Monat , für jeden
weiteren 25 Rubel außer den sonstigen Einkünften an Ge¬
halt oder Lohn. Darüber hinaus erhält ein Ordensträger
mit der Verleihung des Ordens automatisch das Recht auf
unentgeltliche Eisenbahnfahrten, Befreiung von der Ein¬
kommensteuer, Verminderung der Wohnungsmiete usw.

Der Londoner Flotteuvertrag im amerikanischen Senat.
Präsident Hoover hat den Londoner Flottenvertrag dem
Senat zur Ratifizierung vorgelegt. Der Begleitbrief emp¬
fiehlt vorsichtig die Ratifizierung , ohne jedoch hinsichtlich
ihres Zeitpunktes einen Druck auszuttben.

Die Maikundgebungen im Ausland
Der 1. Mai ist in Paris wie in der französischen Provinz

ruhig verlaufen. Lediglich in einigen Arbeitervororten von
Paris kam es zu kleineren Zwischenfällen. In St . Denis,
dem Hauptquartier der Pariser Kommunisten, wurde die
Bildung eines kommunistischenDemonstrattonszuges ver¬
hindert . Der kommunistische Abgeordnete Dorriot , der Be¬
zirksbürgermeister ist, und etwa 50 Kommunisten wurden in
Polizeigewahrsam genommen.

I » Brüssel herrschte ebenfalls Ruhe. Dagegen kam es in
Lüttich zu einem Zusammenstoß, als Manifestanten einen
Verhafteten befreien wollten.

In London und in anderen Hauptstädten Großbritan¬
niens ist der 1. Mai ruhig verlaufen. Im Londoner Hyde-
park fanden, wie üblich, große Aufmärsche statt, die jedoch
eher den Charakter eines Volksfestes als politischer Kund¬
gebungen trugen. Die Maifeiern in den verschiedenen bri¬
tischen Dominien sind bis auf Australien ruhig verlaufen . In
Darwin,  der Hauptstadt von Nordaustralien , stürmten die
Arbeitslosen das Regierungsgebäude. Die Polizei, die sich

zunächst als ohnmächtig erwies, rief alle Beamten und die
Angestellten der öffentlichen Unternehmungen zu Hilfe. Die
Lage ist noch ungeklärt. In Sidney  wurde eine kommu¬
nistische Kundgebung von der Polizei aufgelöst. 17 Personen
wurden in Haft genommen. In Bombay fanden die Mai¬
feiern nur geringes Interesse.

In Spanien haben sich am 1. Mat keine Zwischenfälle er¬
eignet. In Madrid veröffentlichten die Kommunisten eine
Kundgebung, in der Hilfe für Arbeitslose, Abschaffung der
Einkommensteuer, Presse- und Versammlungsfreiheit , recht¬
liche Gleichstellung der Soldaten und der Frauen mit den
übrigen Bürgern sowie die Räumung Marokkos verlangt
iverden.

Die Maifeiern in der Schweiz sind ruhig verlaufen. Wäh¬
rend in Bern die Sozialdemokraten etwa 3000 Teilnehmer
an den Demonstrationen stellen konnten, konnten die Kom¬
munisten nur etwa 25 Mann zu einem Umzug auf die Bein«

bringen. In Zürich hatten die sozialdemokratischenDemon¬
strationen etwa 7000, die kommunistischen etwa 1000 Teil¬
nehmer.

Die umfassenden polizeilichen Maßnahmen in Pole« ver¬
hinderten allenthalben die Bildung kommunistischer Demon¬
strationszüge. Die Beteiligung an den sozialistischen Kund¬
gebungen war im allgemeine« groß.

Nach Meldungen aus Amsterdam, Kopenhagen, Oslo und
Sofia sind auch dort die Maifeiern ohne besondere Zwischen¬
fälle vor sich gegangen.

Wie aus Moskau gemeldet wirb, fand dort am 1. Mat
eine Parade der Moskauer Garnison statt. Bei den Um¬
zügen sah man Plakat « mit Aufschriften, die gegen den Papst
und das Bürgertum gerichtet waren.

Ein Telegramm ans Nenyork besagt, baß dort 25 000 Kom¬
munisten auf dem Union Square eine Kundgebung veran¬
stalteten.

Die Frau auf Borg
, Roman von O. Höcker.
ö. Fortsetzung Nachdruck verboten

»Ja , insofern — als nämlich—* stotterte Hopkins kläg¬
lich.

Snyder wurde ungeduldig. Mit der Miene eines ge¬
reizten Löwen schien er auf dem Schreibtisch nach einem
'Gegenstand zu suchen, den er dem andern an den Kopf wer¬
fen konnte.

„Was soll's eigentlich?* fragte er, im Kontrast zu seinem
Blicke wunderbar ruhig.

„Mir fiel nämlich ein, daß die Depesche möglicherweise
verstümmelt sein könnte und da — da Hab« ich dem Tele¬
graphenamt Auftrag gegeben, sie mit dem Original verglei¬
chen zu lassen."

Snyder hatte das Gefühl, als ob sich der Schreibtisch vor
ihm plötzlich zu drehen begann, zugleich verstärkte sich der
flaue Druck in der Magengegend.

„Sie wollen doch hoffentlich nicht behaupten, daß eine
solche Verstümmelung tatsächlich vorgekommen ist?" fragte
er, und als Hopkins nur kläglich nickte, seufzte er.

„Hopkins, Sie sind ein Idiot , — ein richtiger Idiot !"
wiederholte er. „Es ist doch selbstverständlich, daß man eine
derartige Depesche sofort vergleichen läßt. Es ist doch selbst,
verständlich!" wiederholte er mit großem Nachdruck. „Haben
Sie das nicht getan?"

„Sie hatten die Sache doch selbst in di« Hand genom¬
men, Herr Snyder," stotterte Hopkins; „es war doch auch
keine Zeit mehr. Die Vergleichung hat über vier Stunden
gebraucht."

„Sie sind ein Idiot !" wiederholte Snyder wieder mit
der Miene eines Weisen, der eine funkelnagelneue Wahr¬
heit entdeckt hat. „Haben Sie die verglichen« Depesche
hier? — Ja ? — Ns, dann geben Sie her!"

Snyder nahm das Formular und während sein Gesicht
sich immer beträchtlicher in die Läng« zog und sein spär¬

liches Haupthaar sich zu sträuben begann, las er halblaut:
„Erwarte meinen Salonwagen morgen abend 9.57 Uhr

In Madison, Wisconsin, mit Stenogramm im Fall Smith
(Engelsminen). Will kommen mit Freunden. Fahren zu¬
sammen Leadville, Colorado. Unterwegs schließe persönlich
ab. Diner im Zug«. Vollständig ausstattenl Nichts ver-
gessenl Zwei Wochen unterwegs. John B. Waltham."

Snyder hatte das Gefühl, als begänne sein Drehstuhl
mit ihm zu kreisen, ihn immer höher zu wirbeln, um ihn
zur Abwechslung dann mit scharfem Ruck wieder in dis
Tiefe zu schnellen. Seine Züge nahmen jene tiefrote Für-
bung an, welche auf drohenden Schlagfluß schließen läßt.
Er wollte etwas sagen, brachte es aber nur zu einem un¬
verständlichen Japsen. Minutenlang blieb er sitzen, ohne
einer Bewegung fähig zu sein. Dann nahm er die De¬
pesche wieder zur Hand und versenkte sich von neuem in
ihren so unliebsam veränderten Inhalt.

„Eine nette Geschichte— das muß ich sagen!" brachte er
endlich schwach hervor. Er sah den zerknirschten Kassierer
vorwurfsvoll an. „Sie sind ein Idiot . Hopkins! Da schicken
Sie Herrn Waltham, der die Weiber nicht riechen kann,
geschweige denn ausstehen, eine Stenographin — mit Ln-
aelsmicnenl" Er lachte natürlich auf. „Seit wie lange
sind Sie eigentlich im Geschäft?" fuhr er sanft zu fragen
fort. „Das muß doch einer Durchschnittsintelligenzohne
weiteres einleuchten, daß Herr Waltham natürlich nur das
Stenogramm im Fall Smith, dem Besitzer der Engelsminen,
gemeint haben kann. Man muß «in Idiot sein, um das
nicht kapieren zu können — ein Idiot !" schrie er, als Hop¬
kins eine Einwendung, deren Inhalt ihm von vornherein
bekannt zu sein schien, wagen wollte. „Was haben Sie sich
eigentlich gedacht, Herr? Ich will von mir nicht sprechen,"
lehnte er bescheiden ab, „ich — hm, ich habe das Geschäft
im Kopfe — natürlich," fuhr er energisch fort, „es ist frag¬
los, daß ich an solche Sachen nicht denken kann. Ihre Pflicht
war es, die Verstümmelung zu wittern. — Keine Wider¬
rede, Herr!" donnert« er. „Da gibt es kein« Lntfchuldi-
gung!"

„Na, Sie haben sich ja eine recht niedliche Geschichte ein-
gebrocktl Wo sind eigentlich Ihre Gedanken? War nicht
vor drei Wochen erst jene große Konferenz, in welcher das
Syndikat gegründet wurde, welches alle Erze und Kohlen¬
minen unter eine Hand bringen soll? Ist Herr Waltham
nicht Präsident dieses Syndikats? Ist er nicht nur auf di«
Reise gegangen, um überall persönlich abzuschließen?" Sein«
Stimme klang jetzt wieder väterlich vorwurfsvoll: „Wi«
kann man nur Herrn Smith mit seinen Riesenminen ver¬
gessen? Dieser Mann ist der bedeutendste Widersacher. Es
bedarf der ganzen Geschäftskunst Herrn Walthams, diesen
Smith, ohne dessen Beitritt ein Trust nicht zustande kom-
men kann, zu gewinnen. Und Sie sind Idiot genug, da»
Mißverständnis nicht zu erraten , bleiben bei einer Steno-
graphin mit Engelsmienenl — Herr Hopkins," sagte er mir
einem schmerzlichen Seufzer, „es tut mir leid, mich so in
Ihnen getäuscht zu haben!"

Halb erleichtert erhob sich Snyder und begann eine Pro¬
menade durch das Zimmer, dabei den unbeweglich stehen¬
den Kassierer mit seinen Blicken förmlich durchbohrend.

„Wollen Sie jetzt die Gewogenheit haben und mir sagen,
was wir jetzt zu tun haben, um Ihren Mangel an — hm,
an Geschäftsroutin« wieder gutzumachen? Herr Waltham
hat sein« Geschäftsfreunde zum Diner in seinen Wagen ein-
oeladen. Hier steht es ja deutlich genug: Diner im Fuge.
Vollständig« Ausstattung. Nichts vergessen! Wir sollten
ihm also den französischen Chef senden, komplettes Tafel-
silber «inpacken, die Vorräte mit allen Saisondelikatesten er¬
gänzen — und statt diesem jedem einsichtsvollen Menschen
ohne weiteres begreiflichen Vorbereitungen saust jetzt der.
Wagen mit einer Geschwindigkeit von sechzig Meilen in
Stunde nach Madison und bringt eine — es ist auszus»
chen hart — Stenographin mit." Cr seufzte kummervoll.
„Hopkins, Sie sind ein Idiot !" schloß er dann gedrückt.

Es blieb fraglich, ob dem Kassierer dies einleuchtete,
desto bester begriff er, daß in Meinungsverschiedenheiten
der Geschäftsführerimmer fraglos im Recht sein mußt«. So
behielt er seine zerknirschte Miene bei und sagte schüchtern:

(Fortsetzung folgt.)
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Maifeier!
Heute Samstag , d. 3. Mai
abend» v,8 Uhr. findet im Weiß 'schen Saale eine

Maifeierd.dreien Gewerkschastea
«.» Seftredner:Kollege Hetz. Pforzheim
Dt« gesamte Arbeiterschaft von Calw und Umgebung
mit ihren Familienangehörigen (insbesondere auch
unsere erwerbslose » Kollege ») ist zu dieser Feier
freundltchst ringeladen. — Anschließend:

Tanz Unterhaltung!
Wg.Mlfch.SewnhschostrSmir

Ü.-U .kl!«
Abfahrt 1. Mal
morgens 7 Uhr,
am »Waldhorn-

Gesucht  werden

Z-W«M
ans 1. Sicherheit.

Von wem, sagt die Ge¬
schäftsstelle dieses Blattes.

Sol« Verdienst!
Durch dir

Gdelfnrb Seidenraupen¬
zucht

können Sie je nach Größe
der Zucht und Alter der

Maulbeerpflanzen

in S Wochen
800—«00 Mk.
vrrdienen.BeiStaffelzuchten

mehr.
Einführung » » Drucksachen
gegen Rückporto kostenlos.

beidenbauzeuirale
F . W. K l e i n

Oldisleben in Thür.

Gesucht
tüchtige«

Bei lZeäarf von Preislisten,
Prospekten, Runäschreiben,
Formularen, Karteikarten,
Flugzetteln, privat - unä

VerrliSktr-

vruekrselien
wenäen 5ie sich an uns. wir
liefern Ihnen Drucksachen von

8 einfachster bis elegantester 6us.
8 führung zu angemessenem Preis
I ü . 0 eIsckISser' 5cke
V vueküruckersr Lslm
> Deäerstratze 23 Fernsprecher 9.

nicht unter 20 Jahren , da»
schon in Stellung war und
etwa« kochen kann, auf1. Juni.

Lange Steige 8.
Ein tüchtiger zuverlässiger

Kailfmnn
18—20 Jahre alt , gesucht.

Bewerbungsschreibenmit
Zeugnisabschriften sind zu
richten an die Gesch.-St.
d». Bl . unter L. M . 102.

Ealw

Ein kleinere»

„ssU»> nl

ElllsMiliklihsllS
wird verkauft.

Anged. unter B . V . 110
an die Gesch.-St . d». Bl.

^Klem v̂a ^ en
^vveisitrer!M . 2075.—
Drei- bis Viersitzer iVllc. 2175.—

bieterv/agen iVik. 2400.—
I-imousineî ic. 2475.—

Lsbriolet iM. 2625.—
Lonnenscbeinlimousine is4k. 2625.—.

Alleinvertretung kür clss Oberamt Oalvv:

ltans Ltürner,  tVlotorkakrreuge , Lalw
Angebote und Vorklibrung jederzeit bereitwilligst

Preise ab pabrilc— ttauptvertretung ^uto - ittickel  Stuttgart

stuk 084 llLel«^ »d »rgx»trnü « 38.
sekstMster Mo:»Muri,

in jed.Tlöße vorrätig , massiv Gold.d.Paar v.10Mk . an

Uhren - Optik - Goldwaren
schwer versilberte Bestecke

Earl Epstistger,EM.
Liiniilellieii gegenI.n.ll.WottielW
io kalten VN« »I . » ovo .-« 2000 SV00 - ,400«.-. S«V0.-. «ovo.-. 70»0 >.«ooo -,»ooo -.»oooo .-.isooo .-,20000 .-. SS ooo... »ouvo -,

sovov .» nnN noiisr
e«  kulante« 2 >r>» und ^ ueradI « « r,- 8 »-
diogongeu dured
Silber (k So ., V n» i».S .. lStnttvort
b' risdriekatraü « 60 - 1 'elepdo « 22148/48
bis In dev Istrien ckadr v »rd o » cl>»»«I»Ust»
e » . »8 Ûnionen ftlonti sur ^ ueradl . rrevraokt

Landhaus
mit Garten mögl. ln waldr.
Geg. sofort zu mieten
gesucht.

Angebote unter M . L.
102 an die Geschäftsstelle
diese» Blatte ».

Schöner

Laden
ist zu vermieten.

Zu erfragen aus der Ge¬
schäftsstelle dieses Blatte ».

MIM
für Schweine

empfiehlt

R. Hauber.
Kleinere

Wohnung
zu vermiete». Nähere«

Lederstraße 2S II.

MAN

NM

kein keuer vewMeo

Hil/e bei

bieten di« weltbekannte» Heiln.ittel Pfarrer
Heumannsl Leine „Gicht- und Rheuma-
Tabletten " (Bestell-Nr. SS, Packung Mk.4.—>
bringen die Harnsäure, den Haupturheber
der Gicht- und Rheumabeschwerden zum
Abgang. Außerdem arbeiten sie neuen
Harnsäure-Ansammlungen durch Hebung des
Stoffwechsels entgegen. — Pfarrer Hem
mann» »Gicht- und Rheumafluid" (Bestell-
Nr. S4, Packung Mk. 3.50) ist äußerlich an¬
zuwenden und Hilst, rheumatischeSchmerzen
zu lindern.

bei

Pfarrer Heumanns . Thymomalt-Pastillen"
(Bestell-Nr. SS, Packung Mk. r .S0>. Be-
hindern die weitere Zerstörungsarbeit dei
Bakterien, die die Erreger von Hals- «nt
Mandelentzündungen, Katarrhe», Huste«
«sw. sind. Auch als Borbeugungsmittel
gegen Ansteckung sind sie vorzüglich geeignet.
— Unterstützt wird ihre Wirkung durch
Pfarrer Heumanns »Brust- und Lungentee'
<Bestell-Rr. SO, Preis Mk. V.9S). — Scge,
Schnupfen hilft Pfarrer Heumanns . Echnup.
fenpulver" (Bestell-Nr. SS, Packung Mt.0.7L>,

bei

Pfarrer Heumanns . Nervenplllen" (Bestell-
Nr. «7, Packung Mk. 4.—). Beruhigen die
Nerven und enthalten wichtige Nervennähr-
stofse als Ersatz für das verbrauchte so¬
genannte Lecithin. Durch Hebung des All¬
gemeinbefindensmacht sich erfahrungsgemäß
sehr bald eine Belsen,ng bemerlbar. —
Gegen allzu hartnäckige Kopfschmerzen Hel-
sen Pfarrer Heumanns ..' ^ asan-Tabletten'
(Bestell-Nr. 18, Packungi Z.—) und wenn
der erquickende Schlaf fehlt: Pfarrer Heu-
manns »Tabletten gegen Schlaflosigkeit'
(Bestell-Nr. S4, Packung Mk. S.ro >.

bei

VsrsrsVkung
Pfarrer Heumanns »Balsamische Pille«'

' (Mild: Bestell-Nr. 1L, Packung Mk. L.—;
!stärker: Bestell-Nr. I », Packung Mk. 3.SV»
Löse» und beseitigen angesammelt« Ber-
dauungsriickstände und befreien die Haul
von Unreinigkeiten, Pickeln, Milesiern usw.
— Spezial-Abführmittel : Pfarrer Hcumaniii
»Abführmittel für Wöchnerinnen" (Bestell-

2« Rr . S, Packung Mk. L.SV), Pfarrer Heumanns
Koben . Abführmittel für Kinder" (bei Bestellung

^ Alter angeben l P ackung Mk. O.SO bi» 1.»0).
ollen Verlangen Sic das Pfarrer -Heumaim-

Buch kostenlos von L. Heumann L To.,
Nürnberg. ES gibt wertvolle Ausschlüsse
über das Berhalte» bei vielen Krankheiten
und enlhäli alles Wissenswerte über sämtliche
Heilmittel von

kipo-
1K»-
Ken.

eumayn
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Lil Arzneioiitteio
Nach mehrfachen Warnehmungen hat die Zahl der

Drogenschränke in letzter Zeit unter dem Einfluß einiger
Firmen , die aus dem Gebiet des Absatzes von Arzneimitteln
sür Menschen und Tiere große Geschäftigkeit entfalten,
stark zugenommen.

Die Besitzer der Drogenschränke und die solche Schränke
bedienenden Personen haben meist keine Kenntnis über
Güte und Beschaffenheit der Arzneimittel und bei der amt»
lichen Besichtigung der Schränke wurden oftmals gering¬
wertige und verdorbene Arzneimittel oorgefunden . Hieraus
entstehen sür die Inhaber der Drogenschränke meist wirt¬
schaftliche Nachteile und sür die Käufer der Arzneimittel
aus Drogenschränken leicht gesundheitlich « Schädigungen
neben nutzlosen Teldaurgaben.

Dasselbe gilt sür den Ankauf von Arzneimitteln , die
von umherziehenden Personen angebolen werden.

Es ist deshalb Veranlassung gegeben , aus die Nachteile
der erwähnten Betriebe hinzuweisen und vor ihnen zu
warnen.

Calw , den 2. Mai 1930.
Oberamt : Oberamtsarzt : Oberamtatlerarzt:

Rippmann vr . Lang Peisser

Calw.

Brennholzverkauf
Au » dem Waldteil Walkmühleberg (Kratzenfabrik)

sind eichene Prügel und aus dem Waldteil Rudersberg
(Kentheimer Steigle ) noch einige Flächenlos » freihändig
verkäuflich.

Den 2. Mai 1930.
Stadtpflege.

AeziM ° Hündkl ; - u . 8ewerbmreii >TM

Erörterungsabend
fm Gasthaus zum »Hirsch-  hier , a« Montag,

den 8. Mai , abends 8 Uhr.

Vast Liebenzell
3m Wege dsr

Zwangs¬
vollstreckung

versteigere ich am Montag,
den 8. Mai d» 3 ». vorm.
11 Ahr gegen bare Be¬
zahlung:

ikMplettenProMons-
spparat. lMstor4PS..
l elektrische HaMihr-
MWne.lFilzbaudsöge,
I - olzsSge. I Schrank,
IKommode. iBettikow,
I Sofa, l Tischgramms-
Phon mit « Platten,
l Schrank(Mahagonie),
l Waschmange svd
1 eichene« Tisch.

ferner:
2 leere Tilsser zka.2W l.
enthaltend,

ferner:
I Schreibmaschine
(Mignon).
Zusammenkunft b. Rathaus

Weidenbach
Gerichtsvollzieher

beim Amtsgericht Ealw

Don der Lederstraße
bi« Stnttgarterstraß«

Stativ
verloren.

Abzugeben geg .Belohnung
in der Geschäftsstelle d. Bl.

Morgen Sonntag , 4. Mai,
nachmittags S Uhr

spricht
im »Vad . Hos* in Lalrv

der Nationalsozialist

Pfarrera. D . Münchmeyer
aus Borkum

über

.CWeskrciiz und Hakenkreuz
M i«diesen beide«Zeichen

«Ml der Sieg."
Wem wäre nicht daran gelegen, über die zwingende

Logik dieses Satzes Aufklärung zu erlangen?
Deutsche Miknner und Frauen!
Die Wahrheit mutz sich durchsetzen!

A Deshalb erscheint!
^ Hört die wuchtigen Ausführungen de, von dem
^ heutigen System von Anklagebank zu Anklage«

bank geschleppten, trotzdem ungebrochenen,mutigen
^ Kämpfers sür da » dritte Reich I

Eintritt 30 Pfg . Freie Aussprache

Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei
(Bezirk Calw)

IT Proz. Rabatt
gebe ich vom ». bi » IS . Mai und empfehle:

AlÜttl - AElttölü fi>r Herren und Damen

hkrreoooier - os» . SchloWs»

No «i» - mdKind « . Str » oipse
DindOtchiitSl weiß u . farbig . Es werden auchrrtttvrrmuki Strumpf. ». SockenlSuge«

gestrickt

Na» Laist EaienM««Wime
üleller klir kMklese

LutFeruuisx vor » Uor » -
stsut nnet « loxvwsel >»er »« » diSzerln . —
UsbsaMouz - la ourl «len » Hr >» »«

llirlii SeiilMiii . klonaelin , L

8.
xeivslirt ctis

ASrtt. »WMeKMM
in Lücksenstrsüe 28,

Z'elepkon 23980
ru gtinstixea keäingunxen

s » k dieulraute » ur»«t sonstig « staä-
tiscko » » «t l » » «tl !cliv Unwesen

blLdere ^ uskunkt suk IVunsck kostenlos

Am letzten Freitag  ging
von der Dadstraße bis
Bahnhof hellbraune

Damenweste
verloren . Der Finder
wird gebeten , dieselbe gegen
Belohnung aus der Ge¬
schäftsstelle dieses Blatte»
abzugeben.

Junger

Dobermann
schwarz mit braun , auf
den Namen Lux hörend,
hat sich

verlaufen.
Mitteilung erbitte an

Gustav Bäuerle,
Schlofsermeister,
Schömberg.

WB»
Schriftsätze aller Art an
sämtl. Beh ., Beitreibg.

von Forderungen.
Dotzler, Slammheim

Linoleum
für

M » - > Wood-

old TWel»

StkWl«
Teppiche . Lüoser

Borloge«
Emil G . Widmaier
Bahnhosstr . Sernspe . 81

lllttoräroxeriv
Lori 8«rv», K. 0 . Vinson

vroxerlo tliwperlck
Lall l.Ieben»eU.

Zum Ausschmllcken v. Grab¬
stätten u. Gärten empfehle ich

Pensee . Bellis,
Stauden,

Rosen
usw,,de«gl . empfehle ich mich
im Anlegen«nd Unter¬

halten von Gröber«
bestens

PH . Mast.

KI - klvLK
»Mlllkk - Niintel io . « en in.
jugenälicde form , scdön garniert . , . II « IV » ww Zw»

0llIN0N - Mt0l 1 » . ie.
aus bierrenstott , weiter Schnitt . . .Iw, ZV«  WZ . »

dmen - Mlel , e . . , g.
in kkips unä Lksrmelsine , alle 6rööen ww » ww » ww«

IVollgeorgette , )»ü ^ 66 M
alle färben , mit Seiäenkutter . . . . Ww » Vw « wv«

f » nk « coole 1 , - N 1K . .
gute /luskükrung , alle färben . . . . ZW »ww Zw » ww»

kleiner arn 1 k . 1 ».ckarmeuss , reiche form , alle färben . w »ww Zw« Iw»

Illölslöl ! in einksrdigen IVollsloiken, 1 ^ » 16 - ^ 7 -
moäernste ^uskükrungen . Iw » Iw, " ww»

Illelüer m . , e . z » .ln )gpsn unä Kunstseicls-Klarocsln . . Iw » ww » ww«

«lelNee , r . , k . » .
In Ivreeästokkdn uuä IVollgeorgetts . ww » ww » 7rw«

Me ümvalllmttSiltelni>.klelllem klir ümire Illliiien

Vas gnoks SpvLlalkaus
4.̂ 7

^ GeschWrssfllllllg!
MdBerlegW

s Der oerehrl . Einwohnerschaft von Calw  und s
. Umgebung zur gefl. Kenntnisnahme , daß ich mein >
' Malergeschüft  von der Postgasse in die '

Altburgerftratze 2S
s verlegt habe . s
s Gleichzeitig Hab« Ich ein Geschäft in ?

: Botz - « od Wascharlidel « -
! eröffnet.
I Als Spezialität führe ich sämtliche
s streichsertige  Lelsarbe «, Lacke und I
- Oele in allen gewünschte« Töne «. ;
! Bürsten , Pinsel , Schwämme usw . >
. Wie immer wird es setzt auch mein Bestreben .
' sein, meine Kundschaft aufs reellste zu bedienen und '
' bitte bei Bedarf um geneigte » Wohlwollen . ?
- Hochachtungsvoll '

' Hans Bauer '
! Malergrschäst . «
. I»

w - ^ ^ . . ^ - -  »

llesttrplevsteater vsll . Aok
Morgen Sonntag mittag 3 '/- Uhr

und abends 8 Uhr

.Kinderseeleii klüiienE«ti an"
Ein Film nach einer Erzählung von Paul Keller

in 7 Akten.
Gl » Film , den jede Mutter sehe« mutz

Im Beiprogramm:

William Talrbimks, der König der Censationett.
Ein Aufstieg zum Boxmeister l« 5 Akten.

üerttllsMMllivllieii

«isia - csiß
nrt « a « r x « sek »» « r.

last.: Mistelm Sauer»
Lonüttore! null cskß (Vursksr)

Oe8tickte Kisgen unci t-taipfei , fertige

OamenivSsclie , Damaste , f^ Ibleinen,

kaumwoll - unct Nakkollicker , Lporl-

flLNel !, Pfi !<Olll1 todren vir in xuten yuslitsten

Oroke ^ u8W3tiIin Ltickereien u. Lpilren

Oesck >v . Ztun ^ er , ^ Itbur§er8tr. I I

<- ^^
^a ^ rrrlreLl -kraxis

iv . eic » srLi . l. Lir

^IVsIellisli » (5 Minuten vom kslinkok
SN cier Ltrslle nscd Onterdsuxstett.

Krsnkendeksnälunx -nscd xlSnrenä bevölirtem,kom¬
binierten Heilverkdren . Liebere Ois ^ nose.

Spr « el »L « it» «lvntsF uvü Oannsrstnz-
vor » 9 —1 « net 3 —7 vkr.

^uk Vuasck öesucdim ttsus « .

V_ _ _ >

.. »WM

8 c»ni » tsxr,  äs » 4. Väsi
Is Ztimmungs -Xopelle

__
!. LproU'r t<üctlsnti,st«r tgoctr.̂ irctifvttssl2 Lprott'r Kv̂co

iOlötr.̂ rrciiivNvr) 3. Lprost» „fteirĉ Lrirrel"
srsrkl fisirckl̂vctianj oip«t«t groki»t

Otto lunri.  t . uncjLbnroOii !<t6
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